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UAG Kinderschutz im Dialogforum Pflegekinderhilfe 

2018 Positionierungsbedarf bezüglich des Themas „Kinderschutz 
in der Pflegekinderhilfe“ 

Tagesordnungspunkt in der Sitzung am 09.04.2019, Vortrag Prof. 
Schröer zum aktuell laufenden Verbundprojekt FosterCare und 
anschließende Diskussion 

Gründung der UAG Kinderschutz/Schutzkonzepte in der 
Pflegekinderhilfe: 

 

 
Robin Loh, Careleaver Deutschland 
e.V. 

Diana Eschelbach, 
Kompetenzzentrum 
Pflegekinderhilfe 

Josef Koch, IGFH 

Heinz Müller, ism 

Laura de Paz Martínez, ism 

 

Prof. Schröer, Universität Hildesheim 

Prof. Salgo, Universität Frankfurt 

Dr. Carmen Thiele, Runder Tisch der 
Adoptiv- und 
Pflegefamilienverbände 

Dr. Mike Seckinger, DJI 

Imke Büttner, IGFH 
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UAG Kinderschutz: Bearbeitung des Themas 

Vereinbarungen: 

 

Vorbereitung und Durchführung eines 
Fachgesprächs Kinderschutz in der 
Pflegekinderhilfe am 24.09.2019 in Berlin 

 

Erarbeitung eines Positionspapiers  

Fachliche Empfehlungen 

Forderungen an den Gesetzgeber 

 



Arbeitshypothesen und Fragestellungen 

Pflegekinderhilfe und Schutz: Bisher wenig diskutiert in der 
Fachdebatte 
 In der Pflegekinderhilfe wird das Schutzthema bisher wenig diskutiert, wenig 

deutschsprachige Forschung dazu 

 Auch in der allgemeinen Kinderschutzdebatte wird die Pflegekinderhilfe am 
Rande betrachtet:  

Die aktuell dominanten Diskurse zum Kinderschutz bewegen sich entweder im 
Feld von Gefährdungen innerhalb der (Herkunfts)-Familie oder beziehen sich 
auf Kinderschutz/Fehlverhalten in Institutionen (z.B. Heimerziehung),  

--> die Pflegefamilie als Ort der Leistungserbringung liegt gewissermaßen 
dazwischen 

 Allgemeine Debatte: Welche Befunde und Ergebnisse haben Relevanz für die 
Pflegekinderhilfe? 
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Arbeitshypothesen und Fragestellungen 

Kinder und Jugendliche in Pflegeverhältnissen sind zunächst einmal 
Kinder und Jugendliche, deren Alltag sich in einer Familie abspielt und in 
weiteren Lebenswelten (Kita, Schule usw.) 

 Aufwachsen in öffentlicher Verantwortung, aber Staat nicht unmittelbar im Alltag 
involviert 

 Kinder und Jugendliche in Pflegeverhältnissen sind ebenso wie alle andere junge 
Menschen in verschiedene Lebenswelten und die Infrastruktur eingebunden 
(=präventive Perspektive), die für das Schutzthema Relevanz hat  
 

Beispiel Prävention: Trotz Ausbau Früher Hilfen und Netzwerkstrukturen 
im Kinderschutz (Landesgesetze, Bundeskinderschutzgesetz)  

 Immer noch große Aufgabe: wie schafft man verlässliche Ansprechpersonen/ 
Vertrauensbeziehungen in der Infrastruktur, wie kann die Infrastruktur qualifiziert 
werden? (allgemein, PKH) 

 Wie arbeitet man mit Kindern, wie können diese ermächtigt werden zu entscheiden was 
sie zulassen und was nicht? 

 Wie erhalten Kinder Informationen über ihre persönlichen Rechte (vgl. UN 
Kinderrechtekonvention) und wie werden sie befähigt, diese Rechte wahrzunehmen? 
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Arbeitshypothesen und Fragestellungen 

Pflegekinderhilfe: Spezifikum privates setting und öffentliche Verantwortung 

 Die Pflegefamilie, in der die Leistung erbracht wird, ist eine private Familie und verfassungsrechtlich 
geschützt: Schutzfunktionen können in einer Familie als nicht-staatlicher Institution nicht staatlich 
implementiert werden wie in anderen Institutionen oder Organisationen 

 Gleichzeitig findet die Hilfe aber doch in öffentlicher Verantwortung statt mit Bezügen zu Sozialen 
Diensten (Pflegekinderdienst, ASD)  

 Dieses Spezifikum der Hilfe macht andere/zusätzliche  Spannungsfelder auf als bei der 
Thematisierung von Schutz in anderen Feldern der HzE/Institutionen oder in Familien 

 

Pflegekinderhilfe: Spezifikum Herkunftsfamilien-Pflegefamilien-Figuration 

 Die Pflegefamilie ist Teil einer hochfragilen anspruchsvollen Figuration mit zusätzlichen Beteiligten 
und Spannungsfeldern, „Familie“ nochmal anders aufgeladen für die Kinderschutzthematik 

 Es lassen sich mit Blick auf die Figuration Elemente herausschälen, die es (zusätzlich) in den Blick zu 
nehmen gilt, z.B.:  

Umgang/Kontakte, Begleitung der Herkunftsfamilie;  

Auswahl/Vorbereitung/Begleitung/Qualifizierung der Pflegefamilie,  

enge Begleitung des jungen Menschen in der Pflegekonstellation: wer ist zuständig? 

Neben der Figuration: Wer sind weitere Beteiligte in der „Infrastruktur“ der Hilfe? (z.B. 
Vormünder) und welche Rolle spielen sie bezogen auf Schutz? 
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Arbeitshypothesen und Fragestellungen 

Ziel des Fachgesprächs: auf das Besondere der Pflegekinderhilfe 
schauen, aber auch das Allgemeine einbeziehen 

 Gelegenheit nutzen, Erkenntnisse und Ergebnisse der breiteren Kinderschutzdebatte 
anzuschauen (Fehlerforschung, Schutzkonzepte in Organisationen, Netzwerke 
Kinderschutz usw.) in ihrer Bedeutung für die Pflegekinderhilfe  

 Und die verschiedenen Stränge/Debatten zusammenzudenken, sie aufeinander zu 
beziehen 

 Spezifika der Pflegekinderhilfe wiederum als Lernfeld zur Weiterentwicklung der 
Kinderschutzdebatte  

2 Ebenen: Was ist allgemein, was ist besonders? 
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Arbeitshypothesen und Fragestellungen 

Über welche Formen von Gefährdung sprechen wir? 

 Kinder und Jugendliche in Pflegefamilien können wie andere Kinder auch Opfer von 
Misshandlung, Missbrauch oder Vernachlässigung werden.  

 Der Kreis von Personen, von denen eine Kindeswohlgefährdung ausgehen kann, ist in 
solchen Konstellationen potentiell erweitert um die Mitglieder der Pflegefamilien und 
deren sozialen Umfeld.  

Mögliche Fallkonstellationen hinsichtlich Gefährdung  

 Gefährdung durch die Pflegeeltern (z.B. Überforderungsreaktionen, Rückzug vom 
Kind/Vernachlässigung) 

 Gefährdung in der Pflegefamilie (z.B. Übergriffe durch Geschwister) 

 Gefährdungen während der Zeit in der Pflegefamilie (z.B. durch leibliche Eltern beim 
Umgang, durch Personen im sozialen Umfeld der Pflegefamilie)  

 Durch Strukturbedingungen und Arbeitsweisen der Kinder- und Jugendhilfe selbst 

z.B. eine hohe Fluktuation bzw. eine geringe Konstanz von Ansprech- und Beziehungspersonen, geringe 
Kenntnis der Fachkräfte über den Fall, Organisationslogiken, die bedeutsamer sind als die jeweilige 
Fallgeschichte 

Und Arbeitsweisen, die nicht immer beteiligungsorientiert sind oder angemessen auf die für 
Pflegeverhältnisse typischen Ambivalenzen (z.B. Beziehungswunsch der Pflegekinder zu Pflegeeltern und 
leiblichen Eltern) eingehen, könnten ebenfalls in einem Spannungsverhältnis zum Kindeswohl stehen. 
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Kinderschutz in der Pflegekinderhilfe 

         Zugänge zum Thema 
9 

Block 1  

Aus Fehlern lernen 

Block 2  

Perspektive Schutzkonzepte 

Block 3 

Betroffenenperspektive 

• Welche Bedeutung haben 
Ausstattung, Organisation, 
Qualifikation, Methoden der 
Jugendämter für Schutz in 
Pflegekonstellationen? 
 

• Ebene der Professionellen; 
Organisation JA,  
Rahmenbedingungen und 
Konzepte 
 

• Stellt die Praxis der 
Pflegekinderdienste aktuell 
Elemente von Schutz bereit? 

• Ergebnisse aus dem Projekt 
FosterCare: Die Infrastruktur der 
Pflegekinderhilfe und ihre Bedeutung 
für Schutz 
 

• Ebenen von Schutzkonzepten 
 

• Übertragbarkeit auf die 
Pflegekinderhilfe 

• Wie erleben sich junge Menschen in 
Pflegekonstellationen als 
“Pflegekinder“? Welche Erfahrungen 
machen sie bezogen auf Beteiligung 
und Schutz? 
 

• Worauf ist zu achten hinsichtlich 
Partizipationsformen, welchen 
Ansprüchen müssen diese genügen? 
 

• Schlussfolgerungen für einen 
besseren Kinderschutz in der 
Pflegekinderhilfe 
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Fachgespräch am 24.09.2019 

 
 

Zentrale erkenntnisleitende Fragen für den Tag sind folgende:  
 
1. Einschätzung zur Ausgangslage: wie bewerten Sie die aktuelle Situation mit 

Blick auf Schutz, Beteiligung und Förderung junger Menschen in der 
Pflegekinderhilfe? Wie werden Kinder in der Pflegekinderhilfe geschützt? 
 

2. Handlungsbedarfe: Was fehlt in der Bearbeitung des Themas, wo „klemmt 
es“ noch, an welchen Stellen muss weitergearbeitet werden? Wo zeigen 
sich aus Ihrer Sicht Handlungsbedarfe? 
 

3. Lösungsoptionen: Womit haben Sie gute Erfahrungen gemacht in der 
Bearbeitung des Themas? Gibt es bereits Lösungsansätze für 
Problemstellungen? Was sind aus Ihrer Sicht Elemente einer „guten“ 
Praxis?  
 



VIELEN DANK FÜR IHRE  
AUFMERKSAMKEIT! 

 
Bei weiteren Fragen können Sie uns gerne kontaktieren: 

 
Institut für Sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH (ism) 

Flachsmarktstr. 9; 55116 Mainz 
Tel: 06131 - 240 41 - 10 
Fax: 06131 – 240 41 50 

www.ism-mainz.de 
 

DIALOGFORUM PFLEGEKINDERHILFE 
Internationale Gesellschaft für erzieherische Hilfen (IGfH)  

Galvanistraße 30, 60486 Frankfurt am Main, Tel. 069 – 633986 - 12  
Web: www.igfh.de; www.dialogforum-pflegekinderhilfe.de;   

E-Mail: dialogforum@igfh.de  

http://www.ism-mainz.de/
http://www.ism-mainz.de/
http://www.ism-mainz.de/
http://www.igfh.de/
http://www.dialogforum-pflegekinderhilfe.de/
http://www.dialogforum-pflegekinderhilfe.de/
http://www.dialogforum-pflegekinderhilfe.de/

